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Ruth Schweikert

«Erinnerungen
verändern sich,
das heisst älter
werden.»

O-Ton

Hinterhof-Kino im Progr «Wenn
sich in Marokko ein Mann mit
einer Frau trifft, bedeutet das
schon fast die Heirat», sagt Re-
gisseurin Julia Furer. Die Berne-
rin hat in ihremDokumentarfilm
«LoveWill Come Later» aus dem
Jahr 2021 den jungen Samir be-
gleitet, der in Marrakesch lebt,
sich in Sommerflirtsmit Touris-
tinnen verliert und von einem
Lebenwoanders träumt. Gleich-
zeitig holt ihn immerwieder die
Realität einmit der immerselben
Frage: «Wann heiratest du end-
lich?» Furers Film ist ein intimes
Porträt über die Suche nach
der Liebe in einer globalisierten
Welt. (mar)

Progr Innenhof, Bern, Donnerstag,
22. August, 21 Uhr. Publikumsge-
spräch mit der Regisseurin nach
der Filmvorführung.

Flirt oder Heirat?

Tagestipp

Anerkennungspreis für
Musikfestival Alpentöne
Luzern Die Zuger Landis & Gyr
Stiftung hat ihren jährlichenAn-
erkennungspreis an das interna-
tionale Musikfestival Alpentöne
in Altdorf vergeben. Die Aus-
zeichnung ist mit 50'000 Fran-
ken dotiert. Seit 25 Jahren wür-
dige Alpentöne Musik aus dem
Alpenraum, wie die Stiftung am
Dienstag mitteilte. Seither wage
es den experimentell-musikali-
schen Brückenschlag zwischen
demGestern undHeute.Das Fes-
tival findet seit seiner Gründung
1999 alle zwei Jahre statt. Pro
Ausgabe treten Ensembles mit
insgesamt rund 150 Musikerin-
nen undMusikern aus allen Län-
dern des Alpenbogens auf, wie
es hiess. Am 28. Oktober 2024
feiert das Festival inAltdorf sein
25. Jubiläum. (SDA)

Ausstellung um einen
Monat verlängert
Basel Das Kunstmuseum Basel
verlängert die Ausstellung über
hundert Jahre figurative Malerei
panafrikanischer Künstlerinnen
und Künstler um einem Monat
bis 24.November. Die von einem
südafrikanischenMuseumüber-
nommene Schau hat sich als Pu-
blikumsmagnet erwiesen, wie
das Museum am Mittwoch mit-
teilte.Mit derAusstellung «When
We See Us.Hundert Jahre panaf-
rikanische figurative Malerei»
hat das Kunstmuseum Basel
erstmals in Europa ein kunsthis-
torisches Fenster zur figurativen
Malerei schwarzerKünstlerinnen
und Künstler aus dem afrikani-
schen Kontinent sowie aus Eu-
ropa und Amerika. Sie vereint
über 150 Gemälde von 120 Urhe-
berinnen und Urhebern. (SDA)

Nachrichten

Nora Zukker

Nur ein Jahr nach dem Tod sei-
ner Frau, der Schweizer Schrift-
stellerin Ruth Schweikert, hat ihr
Mann, Filmemacher Eric Berg-
kraut, bereits ein Buch über ihr
Sterben geschrieben. Man fragt
sich vor dem Lesen:Warum jetzt
schon? Undman fragt sichwäh-
rend und nach dem Lesen erst
recht: Warum überhaupt?

Schweikert debütierte 1994
mit 29 Jahren. Einige fanden, sie
sei vielleicht eine neue Ingeborg
Bachmann. In ihren Büchern
sind die Figuren vom Leben
angeschlagen, suchenHalt in der
Welt, aber Geborgenheit bleibt
ihnen versagt. Im Zentrum ste-
hen die Frauen, dieMänner eher
daneben, oder sie sind abwesend.

Sie schrieb in einer hellwa-
chen, lakonischen und manch-
mal wunderbar respektlosen
Sprache. «Tage wie Hunde»
(2019), ihr letztes Buch, ist ein
autobiografischesArrangement.
Erstmals überhaupt schreibt
Schweikert aus der Sicht einer
Ich-Figur. Sie erzählt von Che-
motherapie und der Bedeutung
von Zeit vor dem Hintergrund
der drohenden Endlichkeit. Am
4. Juni 2023 ist Ruth Schweikert
57-jährig gestorben.

Sie wirkt bis zum Schluss
selbstbestimmt und zäh
Ihr Mann erzählt jetzt in «Hun-
dert Tage im Frühling» die letz-
ten Wochen vor ihrem Tod. Von
den Kliniken und der Zeit zu
Hause mit palliativer Pflege,
Familie und Freunden, die alles
dafür tun, ihr einenwürdevollen
Abschied zu gestalten. Sie, die bis
zuletzt nicht sterbenwill, spricht,
in den immer weniger werden-
denwachenMomenten, in ihrem
gewohnt direkten Ton, ironisch

undwirkt bis zumSchluss selbst-
bestimmt und zäh.

Esmangelt Bergkraut nicht an
Selbstvertrauen, wenn er sagt,
dass er nichts anderes tue, «als
Dein Büchelchen fortzuschrei-
ben, das Du 2019 herausgebracht
hast. Gerne würde ich daran
immerweiterschreiben. Solange
ich es tue, bist Du nicht weg.»

Bewältigungsliteraturmit
Betroffenheitskultivierung
Unbestritten hilft das Schreiben
durch die Trauer, dagegen
spricht überhaupt nichts. Und
Bergkraut verehrt seine Frau,will
sich zum Schluss vor ihr vernei-
gen.Aber als Buch in die Öffent-
lichkeit getragen, wirkt es wie
Écriture automatique, unzen-
siert, während das kritische Ich
an der Seitenlinie steht. Klassi-
sche Bewältigungsliteratur, die
sich in ihrer Betroffenheitskulti-
vierung unangenehm liest.

In der Form unentschlossen,
ist es kein erzählendes Sachbuch,
obwohl Bergkraut uns nicht vor-
enthält, dass er auch einiges ge-
lesenhat. JoanDidion,SusanSon-
tags Sohn, Fritz Zorn,Max Frisch
und Peter Noll – alle treten kurz
auf und verschwindenwieder.

Das Buch liest sich wie ein
Tagebuch mit datierten Einträ-
gen und längeren undatierten
Passagen, die durch das Unend-
lichkeitszeichen der liegenden
Ewigkeits-Acht gegliedert sind.

DanebenAuszüge aus Schulauf-
sätzen der kleinen Ruth, spätere
Notizen von ihr. Hauptsächlich
geht es aber um ihn. Über weite
Strecken erzählt er Privates im
Plauderton. Und auf der ersten
Seite schreibt er: «Die Aufrich-
tigkeit rufe ich auf als Begleite-
rin meiner Reise.» Es könne ja
nicht anders sein, als dass er da-
bei an Grenzen gehe. Und leider
oft darüber hinaus.

Wie Schweikert von einem
Mann in einer Garageneinfahrt
missbraucht wurde, als sie ein
Teenager war. Auf der nächsten
Seite vergleicht er sie mit seiner
Mutter, die auch schonmit zwan-
zig ein Kind bekamund ebenfalls
als Teenager sexuellmissbraucht
wurde. «Was Du schreibst, ist
nicht Bekenntnis, es ist Litera-
tur.» Trotzdem sucht er eine
Textstelle in ihrem Werk und
schlussfolgert: «Die erzählend
zurückblickendeTochter gleicht
Dir stark.»

Wenn er ihr alte Fotos zeigt,
dann ist es ihm wichtig, für die
Leserschaft zu betonen, dass
diese beinahe pornografisch
sind. Wenn er seine Frau ein-
cremt, ist es für ihn zentral, zu
erwähnen, über welche freilie-
gende Pobacke. Das ist nicht nur
schamlos indiskret, sondern vor
allem pathetisch und schlecht
geschrieben.

Und dann die Hochzeitsnacht.
Als zwei Erschöpfte liebten sie

sich offenbar mehrmals. Ob es
nun drei oder schon halb fünf
war, weiss der Autor nicht mehr
genau. Im nächsten Absatz be-
zieht er sich auf einen Text, den
sie über eine Hochzeitsnacht
einst für ein Magazin schrieb.
«Einiges darin war wie am Tag
unserer Hochzeit. Aber ein paar
Dinge und Personen hattest Du
verändert, ausgetauscht.»

Die erfundene Braut denkt im
Hotel an eine andere Person. Es
scheint den Autor zu kränken:
«Warum dies über unsere Nacht
stülpen, warum sie nicht schüt-
zen,wenn es ans so Eingemach-
te geht?» Darum tut er es jetzt
auch noch? Bedauerlich daran
ist, dass durch diese Gleich-
setzung Schweikerts raffinierte
Konstruktion völlig verblasst.

«Salzstängeli hinter
Stacheldraht»
Die fünf Söhne, zwei von ihnen
brachte Schweikert in die Ehe
mit Bergkraut mit, bleiben na-
menlos, heil soll die Familie sein,
vor demTod derMutter alle ver-
söhnlich, aber der Autor erzählt
dann doch gerne, dass offenbar
einiges in Schieflage geriet in
dieser Familie. Kurz vor demTod
fahren sie mit dem Tixi-Taxi ins
Gefängnis. Denn «ein Sohn ge-
riet in Untiefen, unzweifelhaft,
und hinter hohe Mauern. Dazu
trug er beträchtlich bei, auch
wenn sich die Dinge doch nicht
so verhielten,wie sie rundumbe-
schrieben wurden.»

Der Aufenthaltsraum ist für
Bergkraut ein Bühnenbild von
ChristophMarthaler, darin «un-
ser Sohn, der dort haust unter
Pädophilen und Vergewalti-
gern». Aus dem Automaten gibt
es den «Party Mix» für alle.
«Salzstängeli hinter Stachel-
draht». Auf der nächsten Seite

direkt die Selbstbefragung, wo
eigentlich das Private beginnt
und: «Wo erfahren Leser etwas,
was sie womöglich nicht wissen
möchten?»

Was Ruth Schweikert ge-
schrieben habe, sei nie Bekennt-
nis gewesen, sondern Literatur,
so Bergkraut.Was ermit diesem
Buchveranstaltet, demontiert sie
aber postum als Schriftstellerin
und macht ihre Literatur dann
doch zum Bekenntnis. Ja, sie
habe offenbarvomVorhaben ih-
resMannes gewusst, schrieb der
Verlag auf Nachfrage und sagte
auch, dass dieses Buch sechsMo-
nate Lektorat hinter sich habe.
Unglaublich.

Es ist umso unglaublicher,
weil es bereits ein Buch gibt, das
Schweikerts Schreiben wirklich
würdigt. Im Verlag Der gesunde
Menschenversand ist kürzlich
eine Anthologie erschienen, mit
Texten von fünfundzwanzig
schreibenden Menschen, denen
Ruth Schweikert dabei half, eine
eigene literarische Stimme zu
finden.

Sprachlich überzeugend ha-
ben Kim de l’Horizon, Katja
Brunner, Werner Rohner, Julia
Weber, Gianna Molinari, Simon
Froehling und andere für «Ver-
führung zurWeitsicht» geschrie-
ben. In allenTexten, so vielseitig
in Formund Stil,werden dieHin-
terlassenschaften Schweikerts
plastisch.

Da ist kein Kitsch, keine
Selbstbezogenheit, nein, alle
erinnern daran, dass diese Frau
nichts durchgehen liess, viel-
leicht Streit in Kauf nahm,wenn
der Text danach besser wurde.
Streitbar bleiben, nicht gefallen
wollen, Widersprüchlichkeiten
aushalten – für die Kunst. Ein
Glück ist es, dass dieseMenschen
weiter schreiben.

Trauerporno aus demKünstlermilieu
Schriftstellerin Ruth Schweikert Eric Bergkraut hat über das Sterben seiner Frau ein schamlos indiskretes Buch
geschrieben. Zum Glück gibt es ein anderes, das ihrem literarischenWirken gerechter wird.

Hrsg. B. Wohlfender
und B. Mazenauer.
Der gesunde
Menschenversand,
Luzern 2024.
260 S., ca. 24 Fr.

Verführung zur Weitsicht –
Texte für Ruth Schweikert

Geschichte eines
Abschieds. Limmat-
Verlag, Zürich 2024.
208 S., ca. 32 Fr.

Eric Bergkraut
Hundert Tage im Frühling

Der Schweizer Filmemacher Eric Bergkraut im März dieses Jahres und die Schweizer Schriftstellerin Ruth Schweikert in einer Aufnahme von 2021. Fotos: Keystone / Urs Jaudas


